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Die Geſellenprüfung im Kreiſe Merſeburg wird vorbehaltlich von Abänderungen
abgenommen

1. durch Jnnungen.
a. für die Lehrlinge aller Handwerker des betr. Gewerbes im Jnnungsbezirk.

Name der Jnnung. Sitz Des Vorſitzenden
der Jnnung. Name. Wohnort.

SchuhmacherJnnung Merſeburg Lemnitz MerſeburgStellmacher-Jnnung Guſtav SelleTiſchler, Holzbildhauer und DrechslerJnnung Eduard Otto
Barbier-, Heilgehülfen-, Friſeur- pp. Jnnung Kuhblank Lauchſtädt
BäckerJnnung E. Schurig MerſeburgFleiſcher-Jnnung Guſtav GötheSchmiede und Schloſſer-Jnnung Lützen Karl Urſinus LützenFleiſcher Innung Ernſt SchaafSchuhmacher-ZwangsJnnung Andreas KochSchloſſer, Schmiede-, Klempner pp. Jnnung Schkeuditz Karl Beyer Schkeuditz
SchuhmacherJnnung
Tiſchler, Glaſer, Stellmacher- u. DrechslerJng.
Kürſchner-Jnnung

Friedr. Heyder
Louis Gründling
Heinrich Frohne

Schneider-Jnnung Franz Beyer 3Böttcher und Korbmacher-Jnnung Hermann DunkeFleiſcher-Jnnung Ernſt Laueb. für die Lehrlinge der Jnnungsmitglieder.
BaugewerksJnnung Merſeburg Querfurth MerſeburgBuchbinder-Jnnung Ferd. SchnurpfeilBäckerJnnüng Lützen Otto Schmidt LützenVereinigte Zimmerer, Maurer-, Tiſchler, Glaſer, A. MüllerBöttcher- und Korbmacher-Jnnung F. A. Müller
Schloſſer Klempner und Feilenhauer- Innung Merſeburg A. Thomas Merſeburg

Schmtede-Jnnung Ferd. Engel nSattler und Tapezierer-Jnnung a Richard Kupper 1Bäcker-Jnnung Schkeuditz Richard Müller Schkeuditz
2. durch die von der Handwerkskammer errichteten Geſellen-Prüfungs-Ausſchüſſe.

rüfungs- des Vorſitzendenim Gewerbe Prüfungs Prüfungsbezirk ſis
ort Name Wohnort

Bäcker Merſeburg Kreis Merſeburg E. Schurig Merſeburg
Lauchſtädt Bez. der verein. Handw.Jng. C. Demand Lauchſtädt

Böttcher Merſeburg Kreis Merſeburg W. Trommler Merſeburg
Lauchſtädt Bez. der verein Handw.Jng. C. Demand Lauchſtädt

Buchbinder Merſeburg Kreis Merſeburg J. Schnurpfeil Merſebur
Beutler Halle a. S. n u Kertzſcher Halle a. S.Bandagiſten Regb. Merſeburg Hellwig vBrückenwaagenbauer n n M. Mollnau nBuchdrucker Kreis Merſeburg W. KarrasBüchſenmacher Emil Tornau nBürſtenmacher Regbz. Merſeburg M. JaculiDachdecker x Kreis Merſeburg Otto Seydewitz nDrechsler v H. TaubeenDer Arbeit Lohn.

Roman von O. Elſter.
(46. Fortſetzung.

Hans Bebenroth lachte.
„Und zu dieſer Maſſentöterei haſt Du

mich dieſes Jahr eingeladen beſten Dank!“
„Offen geſtanden, Hans, dachte ich erſt

daran, als Du mir ſchriebſt, daß Fräulein
Elſe zum Beſuch in Villa Lynden weilte.
Es ſchien mir das ein kleiner Wink zu ſein.

„Harald
„Na, nichts für ungut, mein Junge. Jch

wünſche Dir von Herzen alles Glück! Nur
begreife nicht noch nicht recht, warum das
ſo lange dauert. Du biſt jetzt Rittmeiſter
und haſt das Alter, einen eigenen Hausſtand
zu gründen.“

„Jch würde es ſchon wagen, Harald aber
Elſe iſt ſo zurückhaltend, daß ich nicht weiß,
ob ich ſprechen ſoll oder nicht. Oft war es
mir ſchon, als ob ich einen warmen Strahl
der Zuneigung in ihren Augen aufblitzen
ſähe, dann aber iſt ſie manchmal wieder von
einer Kälte, die mich zur Verzweiflung bringt.
Und in ſolchen Momenten denke ich dann,
ſie hat Dich, Harald, noch immer nicht ver
geſſen.“

„Unſinn, Hans! Sie hat mich eigentlich
Das damalsniemals ſo recht lieb gehabt!

war nur eine leichte Verirrung ihrer jugend-
lichen Mädchenphantaſie. Junge Mädchen
ſehen zuweilen in weit älteren Männern
ihr Jdeal, bis ſie dann plötzlich ihren
Jrrtum erkennen. Jung gehört zu jung
und alt zu alt.“

„Man ſollte meinen, Du ſeieſt ein fünfzig-
jähriger Mann und doch haſt Du die Vierzig
noch nicht erreicht.“

„Aber graue Haare und eine mürriſche
Laune, die Zeichen des Alters, habe ich
dennoch ſchon. Alſo ſchlage Dir ſolche
dummen Gedanken aus dem Kopf und wage
den Sturm auf die Feſtung, die Du ſchon
halb erobert haſt. Und nun vertreibe Dir
den Tag, ſo gut Du kannſt. Jch muß jetzt
zur Ziegelei. Es iſt nur gut, daß Du Dein
Rad mitgebracht haſt, da ich Dir ein Reit-
pferd nicht zur Verfügung ſtellen kann.
Hätteſt eins von Deinen Pferden mitbringen
ſollen, Hans. Eine Ration Hafer und Heu
wäre ſchon noch übrig geweſen.“

„Mir genügt mein Rad. Die Pferde haben
nach dem großen Manöver auch Erholung nötig.“

„Ja, ja, im Manöver werden die Knochen
der Kavalleriepferde nicht geſchont. Na, Adieu,
Hans. Viel Vergnügen. Zum Abendeſſen
bin ich wieder da.“

Auf dem Hofe führte der alte Friedrich das
Reitpferd Haralds auf und ab, einen großen,

Freitag, den 27. Februar 1903.

Tageblatt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

143. Jahrgang.

i des Vorſitzendenim Gewerbe Prüſungs Prüfungsbezirk s
ort Name WohnortDrechsler Lauchſtädt Bez. der verein. Handw.Jng. C. Demand Lauchſtädt

Feilenhauer Merſeburg Kreis Merſeburg A. Thomas Merſeburg

Fleiſcher n G. GötheGlaſer H. Hippex Lauchſtädt Bez. der verein. Handw.-Jng. C. Demand Lauchſtädt
Gerber Halle a. S. Kreis Merſeburg H. Winzer Halle a. S.

Gießer KrumhaarGoldſchmiede n W. HempelHandſchuhmacher u x Kertzſcher xHolzbildhauer Regb. Merſeburg Adolf LutzHutmacher Kreis Merſeburg C. G. NicolaiKlempner Merſeburg A. Thomas MerſeburgLauchſtädt Bez. der verein. Handw.-Jng. C. Demand Lauchſtädt
Korbmacher Merſeburg Kreis Merſeburg H. Neumann Merſeburge Lauchſtädt Bez. der verein. Handw.-Jng. C. Demand Lauchſtädt
Kürſchner Schkeuditz Kreis Merſeburg H. Frohne Schkeuditz

x Lauchſtädt Bez. der verein. Handw.-Jng. C. Demand Lauchſtädt
Kupferſchmiede Halle a. S. Kreis Merſeburg Adolf Tietz Halle a. S.

Lackierer 1 A. RungeLithographen n Paul SchwartzMaſchinenbauer Merſeburg A. Thomas MerſeburgMaurer n Querfurth nMaler Halle a. S. A. Runge Halle a. S.n Lauchſtädt Bez. der verein. Handw.Jng. C. Demand Lauchſtädt
Mechaniker Halle a. S. Kreis Merſeburg R. Kleemann Halle a. S.Müller Merſeburg 4 u Frauenheim LützenSattler c m R. Kupper Merſeburgt Lauchſtädt Bez. der verein. Handw.-Jng. C. Demand Lauchſtädt
Seiler Halle a. S. Kreis Merſeburg Albert Noßke Halle a. S.Seifenſieder d x Fuhrmann MerſeburgSchornſteinfeger Regb. Merſeburg Michalke Halle a. S.Schloſſer Merſeburg Kreis Merſeburg A. Thomas Merſeburg

Lauchſtädt Bez. der verein. Handw.-Jng. C. Demand Lauchſtädt
Schmiede Merſeburg Kreis Merſeburg F. Engel Merſeburgx Lauchſtädt Bez. der verein. Handw.-Jng. C. Demand Lauchſtädt
Schneider Merſeburg Kreis Merſeburg H. Lehmann Merſeburg

Lauchſtädt Bez. der verein. Handw.-Jng. C. Demand Lauchſtädt
Schuhmacher Merſeburg Kreis Merſeburg C. Niemann MerſeburgLauchſtädt Bez. der verein. Handw.-Jng. C. Vemand Lauchſtädt
Steinhauer Merſeburg Kreis Merſeburg Querfurth Merſeburg
Stellmacher n G. SelleLauchſtädt Bez. der verein. Handw.Jng. C. Demand Lauchſtädt
Steinſetzer Halle a. S. Kreis Merſeburg C. Reinitz Halle a. S.Tapezierer Merſeburg n R. Kupper MerſeburgTiſchler Eduard OttoLauchſtädt Bez. der verein. Handw.-Jng. C. Demand Lauchſtädt
Töpfer Halle a. S. Kreis Merſeburg Albert Brandt Halle a. S.
Uhrmacher n R. KochZimmerer Merſeburg Querfurth MerſeburgHalle a. S., den 18. Februar 1903.

Der Vorſtand der Handwerkskammer.
A. Schondorf, Vorſitzender.

er auch im Geſpann gehen nnd ſchwere
Laſten ziehen mußte. Dem Luxus edler
Kutſch und Reitpferde hatte Harald ſchon
längſt entſagt.

Hans ſah ſeinem Vetter nach, wie er ſich
in den Sattel ſchwang und langſam in den
herrlichen Herbſtmorgen hinaustrabte. Die
Bewegungen des großen, hochbeinigen Gaules
waren nicht gerade ſonft, er warf beim Traben
den Reiter hoch empor und ſchüttelte ihn
tüchtig zuſammen.

„Spat hat der Gaul auch ſchon auf beiden
Hinterbeinen,“ murmelte Hans mit ärgerlichem
Ausdruck vor ſich hin. „Wie Harald dieſes
Leben aushält, iſt mir wahrhaftig unbegreiflich.“

Dann zündete er ſich eine Zigarre an und
ſchlenderte in den Park hinaus, an den ſich
die Wieſen und Felder anſchloſſen, um all
mählich zu dem von einem ſchönen Hochwald
bedeckten Höhenzuge anzuſteigen.

Jenſeits des Höhenzuges lag die Kreisſtadt,
in welcher Lynden jetzt wieder ſeine frühere
Villa bewohnte, während die Fabrik allerdings
in andere Hände übergegangen war.

Lynden beſaß auch gar nicht die Abſicht,
ſich gewerblich wieder zu betätigen.

Jn Südafrika und England, wo er das
letzte Jahr geweilt, hatte er durch Börſen-
ſpekulationen ganz bedeutende Summen ge-
wonnen, ſich dann rechtzeitig von allen Ge

ſtarkknochigen Gaul, dem man anſah, daß ſchäften zurückgezogen und wollte nun ſein
l

Leben in aller Ruhe und Behaglichkeit ge-
nießen. Sein Ehrgeiz trieb ihn jedoch an,
denjenigen Leuten, welche ihn einſt als armen,
bankerotten Mann hatten fortziehen ſehen,
ſeinen Reichtum zu zeigen. Aus dieſem
Grunde kaufte er in ſeiner früheren Heimat
die Villa zurück und verſuchte, auch Schloß
Fredersdorff in ſeinen Beſitz zu bringen.

Das erſte gelang ihm leicht, das zweite
ſcheiterte an „dem unbegreiflichen Eigenſinn“
Haralds, wie er deſſen Weigerung ſein Gut
zu verkaufen, nannte.

Jn ſeiner Villa entfaltete Lynden einen
Luxus, der alle Welt in Erſtaunen ſetzte.
Und wie die Welt nun einmal iſt: ſie um-
ſchmeichelt den reichen Mann und begriff den
Baron von Fredersdorf nicht, der ſich der
Villa Lynden vollſtändig fern hielt.

Als nun gar Seine Exzellenz der Miniſter
Hallersmark mit ſeinen Töchtern zum längerrn
Beſuch in der Villa Lynden erſchien, da
kannte die Bewunderung der Menge für den
reichen Mann keine Grenzen mehr. Die vor
nehme Geſellſchaft, die ſich anfangs von ihm
noch fern gehalten, der umwohnende Adel,
das Offizierkorps, die Spitzen der Behörden

ſie alle erſchienen in der Villa, in welcher
ein feſt nach dem andern gefeiert wurde.

(Fortſetzung folgt.)
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Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. Februar. (Hofnachrichten.)
Heute morgen hatte der Kaiſer eine Kon-
ferenz mit dem Reichskanzler Grafen v. Bülow
und hörte im königlichen Schloſſe die Vor
träge des Hausminiſters v. Wedel, des Stell
vertreters des Chefs des Civilkabinetts
v. Valentini und des Geh. Reg.-Rats Mießner.

Der preußiſche Kultusminiſter Studt
hat dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes
mitgeteilt, daß er die nationalliberale Jnter-
pellation wegen der Vorgängein Trier
am nächſten Montag beantworten wolle.

Belgien.
Brüſſel, 23. Febr. Das „Petit Bleu“

veröffentlicht Auszüge aus den Briefen her-
vorragender Burenführer ſowie den Jnhalt
einer Unterredung mit General Herzog, welche
insgeſamt darin übereinſtimmen, daß Chamber-
lains Reiſe für das Burenvolk eine völlige
Enttäuſchung bilde und daß ſich nach wie
vor beide Raſſen in Südafrika unverſöhnlich
gegenüber ſtänden.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 28. Febr.

Auf verſchiedene Beſchwerden des Abge-
ordneten Grafen Douglas (frkonſ.) entgegnet.

Miniſter Budde: Es werde nach Möglich-
keit dafür geſorgt werden, daß Bier und
Trinkwaſſer auf den Bahnhöfen richtig tem-
periert ſeien. Wenn ferner darüber geklagt
werde, daß die Wagen im Sommer zu heiß
und zu ſtaubig ſeien, ſo laſſe er dahingeſtellt
ſein, ob es möglich ſei, dieſem Uebelſtande
dadurch abzuhelfen, daß den Dächern der
Waggons eine hellere Farbe gegeben werde.
Es werde aber darüber in Erwägungen ein-
getreten und auch dafür geſorgt werden, daß
die Wagen beſſer gelüftet ſeien und die
Temperatur eine beſſere werde. Auch darüber
werde geklagt, daß im Winter die Temperatur
in den Wagen eine zu ungleichartige ſei.
Aber man müſſe doch bedenken, daß die
Eiſenbahn- Verwaltung täglich 60,000 Zimmer,
d. h. 60,000 Abteile, zu heizen habe. Und
bei ſtrenger Kälte komme es auch wohl in
Privatwohnungen vor, daß das Zimmer nicht
warm genug ſei. Er bitte alſo, da etwas
nachſichtig zu urteilen. Ueberdies ſeien ja
die Anſprüche der Paſſagiere etwas verſchieden.
Früher habe einmal jedes Abteil ein Thermo-
meter gehabt, das habe ſich aber nicht als
zweckmäßig herausgeſtellt. Jetzt führe der
Heizwärter ein Thermometer bei ſich, um
nötigenfalls Meſſungen vorzunehmen. Augen-
blicklich ſeien übrigens die Heizungsvorricht-
ungen in Umarbeitung begriffen, ſo daß die
Verwaltung nach Möglichkeit den Wünſchen
des Publikums zu entſprechen bemüht ſei.
Um die Abteile möglichſt ſtaubfrei und ſauber
zu halten, habe er die ſchärfſte Verfügung
erlaſſen. Sämtliche Beamte, ſogar ſolche, die
augenblicklich außer Dienſt ſind, ſeien ange-
wieſen, gegebenenfalls im Zuge nachzuſehen,
ob das Perſonal in bezug auf Sauberhaltung
der Abteile ſeine Schuldigkeit tut. Beſonders
ſoll geſorgt werden für Sauberkeit in den
Schlafwagen. Wenn endlich Graf Douglas
es als ſehr unbequem bezeichnet habe, daß
bei Fahrtunterbrechungen man dieſe Unter-
t ,F

Anderer Kriſebriefe aus Jtalien.

XV.
Nachdem ich über eine Stunde mit dem

Diretto in den Tunnels mich vergnügt hatte,
landete ich heute in Spezia. Man iſt wieder
mal furchtbar enttäuſcht. Wer hat auch gleich
eine rechte Vorſtellung von einer fremd-
ländiſchen Stadt. Meiſtens macht man ſich
aber doch eine, um dann eben enttäuſcht oder
angenehm überraſcht zu ſein. Jn Spezia traut
man kaum ſeinen Augen. Es hat ſich mächtig
heraus gemacht, denn es hat Platz dazu,
mehr als Genua und iſt beſtrebt geweſen,
ſeine 70000 Einwohner in ſchönen, geraden
Straßen und eleganten Häuſern zu verſtauen.
So ſagt man wohl in einer Hafenſtadt.
Mein Hotel Giappone, was Japan heißen
ſoll, obgleich außer dem ap alle Buchſtaben
anders ſind, liegt an der Hauptſtraße Via
Cavour. Dieſe führt, man weiß nicht woher,
ſchnurgerade ohne abſehbaren Anfang durch
das Zentrum der Stadt zum Hafen. Hier
iſt ein Treiben, wie in einer recht großen
Großſtadt. Der Fahrdamm iſt ſchwarz von
Menſchen, elektriſche Bahn (Köln a. Rh.),
Omnibus und ſonſtiges Fuhrwerk bahnen ſich
mühſam ihren Weg, abends flammen große
Bogenlampen auf und kommen die vielen
glänzenden Lokale und Läden zur vollen
Geltung. Der Hafen, von herrlichen
Palmenanlagen, ungeheuren Marinearſenalen

Von dem Verfaſſer der vor einigen Monaten ſpeziell für
das „Merſeb. Kreisbl.“ geſchriebenen Feuilletons.

und hat ein gutes Bett.

brechung ſich vom Stationsvorſteher beſcheinigen
laſſen müſſe, ſo gebe er aus eigenen Erfah
rungen zu, daß es unbequem ſei. Aber ſeine
Beamten hätten ihm verſichert, es müſſe in
dieſer Beziehung beim alten bleiben, da ohne
ſolchen Beſcheinigungszwang zu viele Be-
trügereien vorkämen.

Ab. Ring (konſ.) Herr Dr. Barth ver
langte geſtern ungeſchmälertes Koalitionsrecht
für die Arbeiter und Beamten der Eiſenbahn-
verwaltung. Aber ebenſo wie jeder andere
Arbeitgeber muß auch der Staat als Arbeit-
geber unbedingt befugt ſein, ſich ſeine Arbeiter
ſo auszuſuchen, wie er ſie gebrauchen kann.
Seine Freunde beſtritten auf das allerent-
ſchiedenſte, daß die Disziplin, die durchaus
notwendig ſei, aufrecht erhalten werden könne,
wenn ſozialdemokratiſche Tendenzen in die
Beamtenſchaft Hineingelaſſen würden. Wenn
es nach den Wünſchen der Herren Freiſinnigen
ginge, ſo würde es in der Eiſenbahnver-
waltung ſo weit kommen, wie heute ſchon im
Baugewerbe. Wollten die Bahnarbeiter einem
Verbande angehören, ſo ſei das ihre Sache
und ihr Recht. Aber Recht der Eiſenbahn-
Verwaltung ſei es auch, ſich ihre Leute aus-
zuſuchen. Die Herren Freiſinnigen würden
nicht ſo reden, wenn es nicht Tatſache wäre,
daß ſie überhaupt nur noch in die Parlarrente
hineinkämen auf ſozialdemokratiſchen Krücken.
Redner empfiehlt ſodann, daß ein Vieh-Kurs-
buch auf jeder Station angeſchafft werde, und
äußert ſich auch über verſchiedene Details der
Viehbeförderung.

Miniſter Budde: Die Viehbeförderung iſt
eine der wichtigſten, aber auch der ſchwierigſten
Fragen. Jch bin in der glücklichen Lage,
dem Vorredner zu beſtätigen, daß eine Anzahl
ſeiner Wünſche bereits berückſichtigt oder in
Erwägung gezogen ſind. Jch bin der erſte,
der ein Kursbuch geſchaffen hat, es war in
meiner Militärzeit, aus denſelben Gründen,
die der Abg. Ring für die Viehbeförderung
angeführt hat. Jn den Viehwagen hatten
die Reitpferde außerordentlich viel zu leiden,
unter der Hitze im Sommer, unter der Kälte
im Winter; ebenſo die Begleiter. Da ſagte
ich mir, es muß Wandel geſchaffen werden,
aber auf einer anderen Grundlage als für
das Viehkursbuch. Dieſes enthält für jede
einzelne Strecke ſämtliche Züge, die für die
Viehbeförderung freigegeben werden, das Pferde-
kursbuch dagegen nur die Zuganſchlüſſe. Jch
bin für jede Verbeſſerung im Viehverkehr zu
haben. Die eingeforderten Berichte lauten
verſchieden. Jch habe angeordnet, daß die
Sache weiter geprüft und erprobt werden ſoll.
Das Viehkursbuch ſoll, wenn es praktiſch iſt,
eingeführt werden, ob aber auf allen Stationen,
wie der Vorredner es wünſcht, kann ich noch
nicht ſagen. Der Vorredner hat gemeint, daß
für Großviehverladungen ein Wagenbegleiter
notwendig ſei, daß aber bei der Beförderung
von Kleinvieh davon abgeſehen werden kann.
Der Viehbegleiter hat doch für die Beförderung
des Viehs eine große Bedeutung. Das Vieh
kann unruhig werden. Die Militärverwaltung
verlangt die Begleitung für ihre Pferde, und
auch ich muß ſagen, ich möchte meine Pferde
nicht ohne Begleiter haben. Jch kann alſo
nicht unbedingt anerkennen, daß ein Begleiter
für die Viehbeförderung unter allen Umſtänden
fortfallen könnte. Ueber die Benachrichtigung

1500000 [Im Flächeninhalt bedeckend, um
geben, iſt einer der größten und ſchönſten
Europas, der Hauptkriegshafen Jtaliens. Wo
man hinſieht, zeigen einem die Schiffer Forts
und Baſtionen. Augenblicklich ſind 7 große
italieniſche Kriegsſchiffe hier vor Anker, dazu
Schulſchiffe und Handelsbarken. Was hier
nun am Lande an Matroſen, Seeoffizieren,
Hafenbeamten und ſonſtigem Mariniertem in
der Stadt herumläuft, iſt geradezu unheimlich.
Jeder 2. Menſch, an dem man ſich vorbeidrängt,
iſt ein Soldat, es müſſen auch noch viel Land
truppen ſtehen, der Oberkellner meint 1 Jnf.-
Regt. und 2 Artill.-Regter. Nach dem ſtillen
Seſtri iſt man ordentlich verblüfft, den Kampf
des Lebens wieder in ſo verſchärfter Form
mit den Ellbogen und Schultern aufnehmen
zu müſſen, beſonders, da man ſich nicht
darauf präparirt hatte. Das Charakkteriſtiſche
und überraſchende iſt neben der Großartigkeit
des Lebens in den Straßen, die ausnahms-
weiſe luftige Anlage der ganzen Stadt, mit
ihren weiten, ſchönen Plätzen und breiten
Straßen. Kurz es läßt ſich hier leben.
Mein Giappone iſt zwar nicht 1. Ranges
und ich habe eine Camera in engſtem
Sinne des Wortes, aber ſie koſtet nur 1.50

Außerdem findet
ſich daneben ein großer Schreibſalon mit
Balkon und unten gab's ſchöne Gemüſe-Suppe
(Genoveſe), die ſo lieblich an die langent-
behrte Hausmannskoſt erinnert, der man im
Hotel ſo oft entraten muß. Minesta alla
Genovese iſt eine Nudelſuppe mit allem drin,

was gerade wächſt, die ſich getrocknet aufbe-

der Empfänger durch Ausſetzung von Trans
porten beſteht bereits eine Beſtimmung; es
könnte ſein, daß ſie nicht überall gehandhabt
worden iſt. Die Berechnung des Ladegewichts
iſt eine ſchwierige Frage, die größten Tarif-
kenner haben ſich die Köpfe darüber zerbrochen.
Es ſoll immer der Wagen in der
beſtimmten Größe herausgeſucht werden,
wenn dies aber nicht ganz möglich iſt, liegt
es im Jntereſſe des Abſenders, einen größeren
Wagen zu bekommen, als daß der Transport
verzögert wird. Es wird ſtets die möglichſt
billige Berechnung in Rechnung geſtellt. Un
gehörig iſt es allerdings, wenn ein Reklamant
zwei, drei Monate auf Beſcheid warten muß,
und das ſoll anders werden. Ein Erlaß, daß
totes Vieh ſofort unterwegs ausgeladen
werden muß, beſteht nicht. Von der Schreib-
maſchine wird bereits Gebrauch gemacht. Die
Direktionen habe ich bereits angewieſen, ſich
mehr derſelben zu bedienen, alles läßt ſich
aber nicht damit machen. Beim eingehenden
Aktenſtudium iſt es nicht möglich, ich kann
erſt dirktieren, wenn ich bereits im Kopfe
habe, was geſchrieben werden ſoll.

Abg. Oſt haus (natl.) führt wie ſchon
im Vorjahre Beſchwerde darüber, daß der
Stadt Hanau mit ihren vielen Jnduſtrie-
arbeitern die Sonntagskarten nach Frankfurt
a. M. genommen worden ſeien. Auch ſei
nicht abzuſehen, weshalb nicht auch den

Landbewohnern die Wohltat der Sonntags-
karten gewährt werde. Ebenſo gut wie die
Berölkerung der Großſtädte gern Sonntags
mit Rückfahrkarten auf das Land hinaus
wolle, ebenſo wünſchen auch die Land-
bewohner Sonntags die Stadt aufzuſuchen.
„Alſo Herr Miniſter, führen Sie die
Sonntagskarten ganz allgemein ein, oder
ſchaffen Sie dieſelben auch für die großen
Städte ab

Nächſte Sitzung: Donnerſtag.

Cokales.
Merſeburg, 26. Februar.

Zum Beſuch der Kaiſerlichen Maje-
ſtäten. Es ſind geſtern hier eingetroffen und
in „Rülkes Hotel“ abgeſtiegen: Hofmarſchall
Freiherr v. Lyncker, Hofrat Buro, Hof-
rat Waldmann, Hofbaurat Kawel, Sek-
retär des Hofmarſchall-Amts Käſtner und
Hofdekorateur Sibels. Heute morgen waren
die Herren wegen eines zu errichtenden Zeltes
im Schloßgarten.

Perſonalnotiz. Der Regierungs- Aſſeſſor
Klaus v. Borcke iſt zum Ehrenritter des
Johanniter-Ordens ernannt worden.

Der Hausbeſitzer-Verein hielt geſtern,
Mittwoch, Abend in der „Reichskrone“ eine
Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende
Herr Richter eröffnete die Verſammlung
und gab ſeinem Bedauern über den ſchwachen
Beſuch derſelben Ausdruck. Nach Verleſung
des Protokolls der letzten Vereinsverſamm-
lung und des der Vorſtandsſitzung, teilte der
Herr Vorſitzende die Antwortſchreiben des
Kgl. Landratsamts, ſowie des Magiſtrats
mit, welche auf die vom Hausbeſitzer-Verein
ſeinerzeit eingereichten Petitionen betr. die
Vertilgung der Blutlaus und die Ver-
teilung der Kanaliſationskoſten
eingegangen ſind. Jm allgemeinen waren
die Mitglieder von dem hiermit erzielten Er-

folge gerade nicht befriedigt. Jn Sachen der
Blutlaus ſtellte Herr Gelbert zwei Anträge,
erſtens bei den Stadtverordneten vorſtellig
zu werden und zweitens die ObſtbauSektion
um Rat und Abhilfe zu erſuchen. Der Herr
Vorſitzende ging des Näheren darauf ein,
worauf der Antragſteller dieſelben zurückzog.
Zur Kanaliſationsangelegenheit hat der Vor
ſtand, um Zahlenmaterial zu einer
Petition an das Miniſterium zu er-
halten, ein Formular angefertigt, das
ſämtlichen Vereinsmitgliedern zugeſtellt werden
ſoll und nach ſorgfältiger Ausfüllung dem
Vorſtand wieder zurückzugeben iſt. Herr
Sekretär Geiſe erſtattete hierauf ſeinen aus-
führlichen Jahresbericht, in dem er auf das
ſtete Wachstum des Vereins, ſowie deſſen
Zweck und Ziele hinwies, und mit dem
Wunſche ſchloß, daß der Verein zum Wohle
und Segen ſeiner Mitglieder weiter wirken
möge. Die Verſammlung ehrte Herrn Geiſe
für ſeine Mühe durch Erheben von den
Plätzen. Hierauf erfolgte Rechnung s
legung und Entlaſtung des Rendanten.
Die Einnahme betrug 827,85 Mk., die Aus
gabe 359,10 Mk. Die Rechnung iſt von
den Reviſoren geprüft und für richtig be-
funden worden, ſomit konnte Entlaſtung
erteilt werden. Der nächſte Punkt be-
trifft Aenderung der Vereinsſatzungen.
Es handelt ſich um 8 11, der die Grenz-,
Miets- und Eigentumsſtreitigkeiten betrifft.
Es wurde beſchloſſen, Klagen wegen einfacher
Mietsforderungen künftighin vereinsſeitig in
Wegfall kommen zulaſſen. Durch dieſen Beſchluß
iſt 8 10, der den Vereinysanwalt betrifft,
illuſoriſch gemacht, ſodaß von jetzt ab dieſe
Einrichtung als aufgehoben zu betrachten iſt.
Herr Rechtsanwalt Hündorf, der bisher als
Vereinsanwalt fungierte, erklärte hierauf in
liebenswürdigſter Weiſe, um etwaigen Be-
denkenentgegenzutreten, daßerjederzeit gernbereit

ſein werde, Vereinsmitgliedern mit ſeinem
Rate hilfreich zur Seite zu ſtehen. Ferner
wurde noch beſchloſſen, der 8 4 der vom
Stimmrecht handelt, folgendermaßen umzu-
ändern Eigentümerinnen können ihr Stimm-
recht in den Verſammlungen einem dem Vor-
ſtande bekannt zu gebenden Vertreter über-
geben. Sodann wurden noch einige redak-
tionelle Aenderungen des Statuts nach Vor
ſchlag des Vorſtandes angenommen. Die
aus dem Vorſtande ſcheidenden Mitglieder
Herren Rößner, Menzel und, Grimm,
wurden als ſolche durch Zuruf wieder-, des
gleichen Herr Rechtsanwalr Hündorf neu
in den Vorſtand gewählt. Der Jahresbei-
trag von 1 Mk. wurde beibehalten. Ver-
gütung für Vereinsarbeiten wurde von keinem
Vorſtandsmitgliede begehrt; ſomit war dieſe
Angelegenheit ebenfalls erledigt. Punkt 9
der Tagesordnung, betr. Gründung eines
Pfandbriefamtes, wurde zur nächſten
Verſammlung verſchoben. Zum letzten
Punkt, Verſchiedenes, war beabſichtigt, einen An
trag einzubringen, der dahin ging, beim Magiſtrat
vorſtellig zu werden, daß im Hinblick auf das
bevorſtehende Kaiſermanöver und die dadurch
bedingten ſtarken Einquartierungslaſten nicht
allein die Hauseigentümer, ſondern auch die
Mieter mit Einquartierung bedacht werden
möchten. Ein ſolcher Antrag wurde jedoch
als hinfälltg bezeichnet, weil das beſtehende
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wahren ließ. Kohlblätter ſchwimmen zwiſchen
Bohnen und Erbſen; der Teller iſt zum Ueber-
laufen voll und das ganze koſtet 30 em.
Lange vorhalten tuts zwar auch nicht. Was
mir am ſeltſamſten vorkom, iſt die Eigenart
der Admiralität. Nach Ausſagen der Jn-
tereſſenten hat ſie an 3 Schiffer Erlaubnis
ſcheine verkauft, mit denen ausgerüſtet dieſe
nun den Fremden kurzer Hand auf jedes
Kriegsſchiff und Arſenal ſchleppen dürfen.
Jch kam mir zu plemprig vor, ſo durch die
Konnexionen eines ſchmierigen Gondoliere
zu dieſen geheimen Evolutionen der Rekruten-
ausbildung auf und unter Deck, ja, bis zu
den geheiligten Räumen des Offizierkaſinos an
Bord vorzudringen. Da der Raum be-
ſchränkt, wird mir, ohne es ändern zu können,
alles wie in Freiheit dreſſirt auf einmal vor
geführt. Um das Schiff herum lernt man
rudern. Auf Deck werden Gewehrübungen
mit ſchweren Holzſtöcken gemacht, unter Deck
ſtehe ich direkt neben der RekrutenOffiziers-
inſtruktion. Das Leiſeſprechen Gefragter ſcheint
ein internationaler Fehler dieſer Spezies Menſch

zu ſein. Der Mann der Wache, der
übrigens Poſten mit Schilderhäuſern und
aufgepflanztem Seitengewehr ausgeſtellt hat,
führt mich überall hin. Von der Küche aus gehe
ich mehr mit den Händen als mit den Beinen
in die Maſchinenräume hinunter, wo es höchſt
eng, aber rein und metallglänzend iſt.
Welches Durcheinander von Eiſenſtangen. Gott
ſei Dank ſtehen ſie ſtill, denn die gewaltigen

Kolben müßten einem zentimeterdicht an der
Naſe vorbeigehen, darum ſind Schutzbleche
angebracht.

Allenthalben ſind ovale Löcher in den
Panzerſcheidewänden zum Schließen, wenn
wo Waſſer hereinkommt. Die Schotts trennen
bekanntlich das Schiff in viele waſſerdichte
Teile. Zunächſt hält man dieſe Oeffnungen
für Spiegel, da wieder Stangen- und Maſchinen
teile dahinter zu ſehen ſind, bis man merkt,
daß es nicht wie in einem Café ift, wo das
Lokal künſtlich mit einer meilenlangen Per-
ſpektive verſehen wird. Hier kann man über-
all ſich hinein zwängen, iſt aber froh, wenn
man wieder auf Deck bei den vielen Kanonen
iſt. Ueberall ſind Matroſeu und Soldaten,
der Führer behauptet, ſeine Sicilia habe 800
Mann an Bord. Die Batterie iſt außer dem
Aufenthaltsort der Kanonen auch noch Eß-
Schlaf- Rauch- und Spielſalon der Mann
ſchaft. Hier ſitzen die Unbeſchäftigten, ſchreiben,
ſchlafen mit dem Kopf auf dem Tiſche, es
iſt 5 Uhr nachmittags, oder ſpielen ihr
Werfſpiel, wobei einem alle Augenblicke ein
ſchwerer Bierfilz zwiſchen die Beine fliegt.
Dasſelbe Spiel wirft man am Strande mit
Steinen, die Gewandtheit iſt ſehr groß. Jn
einer kaum m breiten Zuſchauergaſſe kommen oft
in hohem Bogen ſchwere Steine hineinge-
flogen. Niemand glaubt, daß der Werfer
ſo ungeſchickt ſein könnte jemand zu treffen.
Ich glaube es jetzt auch nicht mehr.
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Ortsſtatut dieſe Angelegenheit ſelbſt regelt,
und dann vom Antragſteller zurückgezogen.
Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Das Wegfangen der geſiederten
Sänger, ſo ſchreibt ein Vogelfreund der
„Reichenſteiner Ztg.“, hat nicht zum hundertſten
Teile einen ſo verderblichen Einfluß auf den
Beſtand der Singvögel, wie das Rauben der
Katzen. Es iſt nicht übertrieben, wenn man
behauptet, daß in Dörfern nur eins von
hundert Gehegen hoch kommt. Die Katzen
ſchleichen die ganze Nacht in den Gärten
umher, ſpionieren jedes Neſt aus und fangen
die Alten auf dem Neſte. Entgeht ihnen
einmal ein Neſt in der erſten Zeit, ſo fallen
ihnen ſicher die Jungen zum Opfer. Jn
einem 8 Morgen großen Garten wurden im
Frühjahr immer 15 bis 20 Katzen geſchoſſen,
etwa die Hälfte in Fallen gefangen und
unerbittlich getötet. Beim Beginn der Jagd
hatten ſich nuc ein Amſelpaar und einige
Henflinge im Gorten gefunden, nach einigen
Jahren brachten 102 Singvögel ihre Brut
groß. Die Katze gehört ins Haus und die
Gehöfte; bleibt ſie dort und fängt Mäuſe,
ſo iſt ſie ein Haustier. Strolcht ſie aber im
Freien umher, ſo iſt ſie als Raubtier zu
vernichten. Dies hat auch das Reichsgericht
anerkannt.

Miniſter Budde und der Sänger-
wettſtreit. Der Herr Miniſter hat die
Eiſenbahndirektionen angewieſen, diejenigen
Eiſenzahnbeamten und Arbeiter, welche
ſolchen Geſangvereinen angehören, die ſich
am Sängerwettſtreit beteiligen, tunlichſt nach
Frankfurt zu beurlauben, auch den im
Arbeiterverhältniſſe ſtehenden Eiſenbahnern
ſreie Fahrt nach und von Frankfurt ſowie
ihnen den Fortbezug ihres Tagelohnes
während ihres Urlaubs zum Sängerwett-
ſtreit zu bewilligen.

Provinz und Umgegend.
Dürrenberg, 24. Febr. Vorgeſtern

abends gegen 9 Uhr hörte der Salinenwächter
auf feinem Rundgange in der Nähe des Salz-
amtes und Wiellenbades ein Geräuſch, als ob
ein ſchwerer Körper in die Saale fiele, und
gleich darauf menſchliche Laute, woraus er
ſchloß, daß jemand in der Gefahr des Er-
trinkens ſchwebe. Schnell eilte er mit ſeiner
Laterne an das Ufer und bemerkte ein weib-
liches Weſen, welches auf dem Waſſer trieb.
Auf ſeinen Ruf kamen einige Perſonen mit
einer Stange aus dem Kunſtturme herbei, die
ſie der Ertrinkenden reichten, die ſich auch da-
ran anklammerte. Als man aber raſch noch
eine Leine oder ein Seil holen wollte, ſtieß
ſie plötzlich die Stange von ſich mit dem Aus-
rufe: „Laßt mich ſterben Jm nächſten
Augenblicke hatte ſie die Strömung ergriffen
und pfeilſchnell über das Wehr geführt, wo-
rauf ſie jedenfalls den geſuchten Tod in den
Wellen gefunden hat. Am Morgen fand man

verſchiedene Kleidungsſtücke, die ſie vor ihrem
Todesſprunge abgelegt hatte, in den nahen
Anlagen. Die Leiche iſt bis jetzt noch nicht
gefunden. Wie man ſagt, ſoll die Lebens-
müde die jugendliche Tochter eines früheren
Gaſtwirts in Porbitz, der jetzt in einem Vor
orte von Leipzig wohnt, ſein.

Schkeuditz, 23. Febr. Selbſtmord
beging hierſelbſt der 24 Jahre alte Maurer
Hermann Märtzſchke. Er hat ſich in ſeiner
Wohnung an einer Schnur, die er am
Treppengeländer befeſtigte, aufgehängt. Was
den Entſeelten veranlaßt hat, Hand an ſich
zu legen, iſt nicht bekannt.

Weißenfels, 25. Februar. Nach längerem
Leiden entſchlief geſtern abend der im 74.
Lebensjahre ſtehende, faſt 25 Jahre lang in
unſerer Kommunalverwaltung tätig geweſene
Bürgermeiſter a. D. Hermann Trinius. Er
war vorher Bankdirektor in Zeitz und
Bürgermeſter im Pyrmont. Am 16. Auguſt
1878 wurde er hier als zweiter Bürgermeiſter
eirigeführt, 1890 auf weitere 12 Jahre ge-
wählt und am 16. Auguſt 1902 penſioniert.
Um unſere Armenverwaltung und das Spar-
kaſſenweſen hat er ſich beſonders verdient ge-
macht. Jm benachbarten Hohenmölſen
hat dieſer Tage ein altes Brautpaar, der
76 jährige Arbeiter M. und die 68 jährige
Witwe W., nach 30 jährigem „Brautſtande“
den Ehebund vor dem Altar geſchloſſen. Alte
Liebe roſtet nicht! Jn Oſterfeld will
der Militärverein im Laufe dieſes Jahres ein
Moltke- Denkmal errichten.

Freyburg a. U., 24. Februar. Zu
dem unaufgeklärten Ueberfall wird noch
mitgeteilt, daß der anſcheinend in räuberiſcher
Abſicht überfallene und mit 5 Schußwunden
in Hopf und Bruſt in der Dondorfer Hohle
zwiſchen Gleina und Laucha a. U., am Frei-
tag früh aufgefundene Oberkellner Ernſt
Kuhnt in Halle im Hauſe Taubenſtraße 4
wohnt. Er war ſeit Anfang im dortigen
Zoologiſchen Garten beſchäftigt, während des
Winters jedoch nur des Sonntags. K. pflegte
des Montags zu ſeinen Eltern nach Gleina
zu fahren und denſelben in der Oekonomie
zu helfen; am Freitag oder Sonnabend kehrte
er wieder nach Halle zurück. Dasſelbe tat er auch
am letzten Montag und verſprach ſeiner Frau,
am Donnerſtag abend oder ſpäteſtens Freitag
früh zurück zu ſein, da ſeine Frau erſt das
Krankenlager verlaſſen hatte. Eine lebhafte
Unruhe befiel letztere am Abend des Donner-
ſtags, ſie ſchaute auch vergebens nach ihrem
Manne aus, denn um dieſe Zeit ereignete
ſich gerade das ſchauderhafte Verbrechen. Daß
ein ſolches vgrliegt, darüber iſt iſt in dem
Hauſe, wo K. wohnt, kein Zweifel. Denn
das Kinderloſe Ehepaar lebt in denkbar
beſtem Einvernehmen. K. iſt ein ungemein
ſolider, ordentlicher und fleißiger Mann, ſeine
Frau eine ſehr geſchickte Arbeiterin. Sie hat
in einem Damen-Konfektionsgeſchäft in der
Großen Ulrichſtraße eine leitende Stelle inne,

Das entſetzliche Unglück, deſſen Wahrheit ſie
erſt am Sonnabend erfuhr, denn ihr Schwager
machte ihr nur die Mitteilung, daß ihr
Mann „plötzlich erkrankt“ ſei, hat die noch
nicht ganz geneſene junge Frau wieder von
neuem aufs Krankenlager geworfen. Zu
einem Selbſtmord, gegen den auch die Tat-
umſtände ſprechen, lag nicht die gerinſte Ver
anlaſſung vor.

Köſen, 23. Febr. Jn Sagleck hat
ſich auf einem Felſen an der Saale der
Maler Profeſſor Schulze-Naumburg, welcher
durch ſeine Reformbeſtrebungen auf dem
Gebiete der Frauenbekleidung in weiten
Kreiſen bekannt iſt, eine Villa erbaut, um
darin eine Malerinnenſchule zu errichten.

Düben, 21. Februar. Vor wenigen
Tagen verletzte ſich das bei einem hieſigen
Kaufmann im Dienſte befindliche Mädchen
W. beim Scheuern leicht am Finger. Die
leichte Verwundung führte aber zu einer bös-
artigen Blutvergiftung, denn ſchon heute
morgen war das blühende Mädchen eine Leiche.

Delitzſch, 24. Februar. Jn großer Ge
fahr befand. ſich am letzten Montag der
Mittags gegen 12 Uhr hier durchfahrende
Südexpreßzug. Ein vor dieſem Zuge von
hier abgelaſſener Güterzug konnte wegen eines
Defektes an der Bremſe in Zſchortau nicht
rechtzeitig das Gleis verlaſſen, ſtand vielmehr
noch vor der Station auf gleichem Gleiſe,
auf welchem bereits der Blitzzug herankam.
Der dort dienſttuende Bahnwärter ſah die
furchtbare Gefahr, in welcher der herankommende
Zug ſchwebte, und machte den Lokomotiv-
führer desſelben durch Winken und allerhand
Zeichen auf dieſelbe aufmerkſam; es gelang
dieſem unmehr auch, den Zug wenige Naſen-
längen vor dem Güterzug, unm ttelbar an
der Stelle des letzten großen Eiſenbahnun-
falles, zum Halten zu bringen und dadurch
ein Unglück von vielleicht ungeheurem Umfange
zu verhindern.

Eisleben, 24. Febr. Zur Aufſtellung
des Leuſchner- Denkmals in den
ſtädtiſchen Anlagen an der oberen Parkſtraße
hat die hieſige zuſtändige Behörde den
Konſens erteilt. Es ſoll aus einer auf
einem Poſtamte ruhenden Büſte des Ver-
ewigten beſtehen und auf einem Plateau
aufgeſtellt werden welches ſich um drei
Stufen aus der Platzfläche erhebt. Das
Plateau ſoll durch mit Wappen (Reichsadler,
Mansfelder Wappen, Eisleber Stadtwappen,
Abzeichen der Berg- und Hüttenleute) ver-
ziertes Moſaikpflaſter belegt werden. Das
Ganze ſoll dann mit einem geſchmackvollen
Gitter umgeben werden.

Staßfurt, 24. Februar. Der Fleiſcher-
meiſter M. aus einem benachbarten Orte
wollte von einer hieſigen Viehhandlung
Schweine holen. Auf dem Wege hierher
wurde er von einer des Weges gehenden
älteren Frau angeſprochen, welche ihn bat,
mit auf den Wagen aufſteigen zu dürfen.

Bereitwilligſft half M. der Frau auf den
Wagen, wobei er die Wahrnehmung machte,
daß er es mit einem verkleideten
Manne zu tun habe. Er ließ ſich nichts
merken, nahm ſich jedoch vor, auf der Hut
zu ſein. Plötzlich vernahm er einen Pfiff,
und im ſelben Augenblicke ſah er mehrere
Perſonen aus dem Straßengraben herbeieilen,
welche verſuchten, das Fuhrwerk aufzuhalten.
Da ergriff er ohne Zögern die hinter ihm
ſtehende angebliche „alte Frau“ am Halſe
und warf ſie vom Wagen herunter, worauf
er auf das Pferd einhieb, das nun mit ge-
waltigen Sätzen davonjagte und die Ver
folger bald weit hinter ihm zurückließ.
Durch dieſe Schnelligkeit ſeines Pferdes iſt
M. ſicherlich vor größerem Schaden an Leib
und Gut bewahrt geblieben, denn die ganze
Sache war offenbar auf eine Beraubung
des Mannes, der viel Geld bei ſich trug,
abgeſehen. Von den Räubern fehlt jede Spur.

Neuhaldensleben, 22. Februar. Jn
der letzten Nacht wurde zwiſchen 12 und
1 Uhr hier bei orkanartigem Sturme eine
eigentümliche Himmelserſcheinung beobachtet.
Der ſüdweſtliche Himmel erſchien wie in röt-
liches Licht getaucht; es wurde teils Wetter-
leuchten, teils Feuerſchein von einem Brande
in einem benachbarten Dorfe angenommen.
Mannſchaften der Feuerwehr rückten, vom
brauſenden Sturme umtobt, nach Bülſtringen
zu aus, kamen aber bald zurück, da kein
Feuer bemerkt wurde und das wunderbare
Leuchten allmählich erloſch. Das merkwürdige
Licht iſt von vielen Perſonen beobachtet
worden. Die Leiche der ſeit dem 4. d. M.
in Erxleben verſchwundenen 18 Jahre alten
Waiſe Marie Gummert hat man nach
langem Suchen endlich in einem Teiche un-
weit der Erxlebener Scharfrichterei aufgefunden.
Man hatte den Teich abgelaſſen und fand
das Mädchen mit einem Knebel im Munde.
Nach dem Befunde darf man mit Sicherheit
annehmen, daß ein Verbrechen vorliegt.

Vermiſchtes.
Dresden, 25. Febr. Einem Doppelmord

iſt man bei Zittau auf die Spur gekommen.
Zwei Mädchen im Alter von 16 und 9 Jahren be-
abſichtigten am Sonntag, ſich in einem Nachbarort
auf Beſuch zu begeben. Sie kamen aber an ihrem
Ziel nicht an. Angeſtellte Recherchen ergaben, daß
ſie wahrſcheinlich einem Luſtmörder zum Opfer ge-
fallen ſind, der ihre Leichen in die Neiße verſenkte.
Der Attentäter konnte noch nicht genau ermittelt
werden.

Deutz, 25. Febr. Heute früh wurde im Rhein
die Leiche eines Kanoniers der 1. Kompagnie
des 9. Fußartillerie- Regiments gelandet. Allem
Anſchein nach liegt ein Mord vor, da der Leiche
der Hals durchſchn itten war.

Wetterbericht des Kreisblattes.
27. Febr.: Naßkalt, ſtrichweiſe Niederſchläge
28. Febr.: Wolkig, teils heiter. Strichweiſe

Niederſchläge und Nebel.

HannoverEiweiss Cakes cabesfabrin

Todes-Amzeige.
Heute Nachmittag 41 Uhr verschied sanft nach langen,

schweren Leiden meine liebe Frau, unsere gute Mutter

Marie Vogel geb. Hudemann
Dies zeigt schmerzerfüllt an

der tieftrauernde Gatte
im Alter von 51 Jahren.

473) P. Vogel nebst Kkindern.
Kleingräfendorf, den 25. Februar 1903.
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 3 Uhr statt.

Vorzüglichſchmecken meine

gerösteten Kaffees,
à 100, 120 und 140 Pfg. pro Pfd.

Bitte zu verſuchen!

Ernst Ochse.

Stadttheater Halle a. S.
Freitag, 27. Febr., abds. 71, Uhr:

Undine. Gaſtſpiel
sTivwoli.

Sonntag, d. 1. März er.,
abends 3 Uhr:

Gr. Extra-Konzert
ausgeführt von der hieſigen

Stadtkapelle.
Dir. Fr. Hertel.

Entree à Perſon 30 Pfg.

Kaffee billig.
Direkt vom Jmporthafen.

Roh: 59, 64, 68, 78, 84, 88, 92, 100,
110, 120 Pfg. Gebranunnt: 74, 78, 84,

88, 92, 98, 110, 120, 140 Pfg.
Spezialität: Hamburger Melange

pro Pfd. 90 Pfg.
Für ſämtliche Kaffees übernehme ich
volle Garantie, daß dieſelben hochfein im
Geſchmack ſind. Nichtſchmeckende Kaffees

garantiert Zurücknahme.
Probe-Colli 5 Kg. Preisliſte gratis.

Wiederverkäufer Rabatt.
Vertreter geſucht. (365

Kaffee- Versand Haus,
M. Lübbers, Hamburg 6.

Tüchtigen

Vertreterfür Private und Wiederverkäufer
ſucht Kaffee-VerſandHaus (365

M. Lübbers, Hamburg 6.
Gesindleſ- Diensthücher

Arbeits Bücher
vorräthig in der

KreisblattDruckerei.

Den Mitgliedern des Preußiſchen
Beamtenvereins hierſelbſt gewähre
ich bei Bareinkäufen von Rauchta-
baken, Zigaretten und Zigarren

5 o Rabatt.
Bei Zigarren wird eine Mindeſt-

abnahme von 25, 50 oder 100 Stück
je nach der Packung vorausgeſetzt.

Ernst Steckner, a
Russischen Salat,

Scheibenhonig
empfiehlt (C. L. Zimmermann.
Weſssenfelser Strasse 2
iſt eine herrſchaftliche Wohnung
auf Wunſch mit Pferdeſt all und
Wagenremiſe zu vermiethen und
kann ſofort bezogen werden.

Halle. Leipzigerſtraße 95. Halle.

Wagen Leiden e
Darm Leiden

Durchfall eBlutarmuth
Bleichſucht
als hervorragend wohlthuendes u. leicht verdauliches Kräfti-
gungsmittel von mehr als 10000 Kerzten ſtändig verordnet.
Nur echt in blauen Cartons à 1.00 2uk., niemals loſe.

Wegen Erkrankung des jetzigen
Mieters iſt die Parterrewohnung
Bismarckſtraße 3 anderweitig zu
vermieten. Dieſelbe kann ſofort be
zogen werden. Dr. Gwalliäg.

h e neueſter Ernteempfiehlt
Gustav Benner, i. F. F. Lichtenfeld,

Enteuplan 7.

IHausens Kasseler

IHafer-Kakao

in allen Preislagena eſehtempfiehlt
Gustav Benner. t. F. F. Lichtenfeld,

Entenplan 7.

Nach dem Konzert: BalI.

e Naether's
S lklinder-
Sportwagen

in reizenden Neuheiten und reicher
Auswahl eingetroffen. (437
OttoBretschneider,

Saat Gerſte.
Schott. Chevalier à Cte 8 Mk.
Kaiſergerſte da.hat zu verkaufen (470

Rittergut Runstedt,
Poſt u. Bahnſt. Frankleben.

Markt 23 h
zweiten Eiage ſofort zu vermieten.
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Infolge des fortgesetzten Aufschwunges meines Seidenwaren-Geschäftes habe ich mich veranlasst gesehen, mein Seidenlager in Bezug auf

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

reichhaltige und geschmackvolle Auswahl ganz bedeutend zu Vergrössern.
Meine Seidenstoffe werden zum grossen Teil auf meinen eigenen

mechanischen sSeiden-Webstühlen
in einer ersten Seidenfabrik am Niederrhein hergestellt.

Durch Vertrag ist die Fabrik verpflichtet, nur Klassisches Rohmaterial für meine Qualitäten zu verarbeiten und solide Färbung anzu-
Hierdurch habe ich mir die allergrössten Vorteile verschafft und bin ich in der Lage, nicht nur in Bezug auf die Haltbarkeit meiner

Seidenstoffe die weitgehendste Gewähr zu bieten, sondern auch meine Qualitäten enorm billig in den Verkauf zu bringen, wovon sich jede
wenden.

Dame, bevor diselbe anderswo Kkauft, an meinem reichhaltigen Lager überzeugen will.
In meinem Schaufenster

Grosse Ulrichstrasse 13 15 (gegenöber den Kaisersälen)

Dieser Webstuhl neuester Konstruktion hat zuerst in der Düsseldorfer Ausstellung gearbeitet und ist der erste seiner Art, welcher

ist ein

zu sehen
hier im elektrormechanischen Betrieb öffentlich gezeigt wird.

Eine nähere Besichtigung des Webstuhls ist jederzeit gern gestattet

Seiden-Webstuhl
mit elektromechanischem Betriebe in voller Tätigkeit Seide webendl

(468

I und werden technische Erklärungen vom Weber bereitwilligst gegeben. II

en
beschäfts-Debernahme.

Einem geehrten Publikum von Merseburg und Umgegend
die ergebene Mitteilung, dass ich vom heutigen Tage ab mein

Uhren-, Gold- und Silberwaarengeschäft

habe.
geschenkte Vertrauen

Gotthardtsstrasse 7
an meinem Bruder Herrn Hermann Schladitz verkauft

Jndem ich meiner werten Kundschaft für das mir
herzlichst danke.

auch auf meinen Bruder zu übertragen.
bitte ich. dasselbe

Hochachtungsvoll

Th. Sachtler. Uhrmacher.

Uhren-, Gold-

Bezugnehmend auf Obiges erlaube ich mir ganz ergebenst
die Mitteilung zu machen, dass ich mit heutigem Tage das

und Silberwarengeschäft meines
Bruders Herrn Th. Sachtler, Gotthardtsstr. 7, über-
nommen habe und beabsichtige
herigen Firma weiterzuführen.

dasselbe unter der bis-

Gestützt auf langjährige praktishe Tätigkeit in grösseren
Geschäften des In- und Auslandes bin ich in der Lage,

Reparaturen u. Neuarbeiten an Uhren
und Golcdwaren

fachgemäss auszuführen und bitte darum, das meinem Bruder
geschenkte Vertrauen mir zu bewahren. indem ich versichere.
eine werte Kundschaft durch gute Arbeit und reelle Be-
dienung jederzeit zufrieden zu stellen.

Hochachtungsvoll

ermann Schladitz,
Uhrmacher, Gotthardtsstr. 7.

474)

rerenSanguihervin,
vorzügliches Mittel gegen Bleich-

ſucht und Blutſtockungen,
à Flaſche 3.00 Mk.

Käuflich in allen Apotheken, ſonſt

zu beziehen von (318 Korbmacher Witter'ſchen Nachlaß ge empfiehltApotheker W. IFfland, hörig, ſollen verkauft werden. Näheres 999Zenlenroda i. Thür. bei e Nachlaßpfleger Kunth. 475) Emil Wolff.

Feinſtes Weizen und
Roggenmehl, (2646

auf beſte Backfähigkeit geprüft, emp-
fiehlt billigſt Robert Heyne.

2 Mauspläne
an der Hoalleſchenſtraße gelegen, zum

378)

P S T S 2 Gr. alle a.r Ulrichstrasse II.
Spezialhaus für Seide und wollene Kleiderstoffe.

Eigene mechanische Seiden-Wehbhstünhle,

Continental
PPNBEUMATIC

Beſter und dauerhafteſter Reifen

für Fahrrad und Automobil.

für Damen, Herren und
Konfirmanden,

ſchwarz, farbig und weiß,
von 1,50 Mk. an aufwärts.

Nen! Neu!leteor und
Stepper

für Damen und Herren,
zu 3,50 Mark

empfiehlt (262
Ww. Marie Müller,

Burgſtraße 22.
bonbon aller ArtRusiten- empfiehlt

Gustav Benner. i. F. F. Lichtenfeld.
Entenplan 7.

Feinste Centrifugen-
Tafel Zuiter

à Stück d8 Pfg.

J

29999

D

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgebung
geſtatte ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich in meinem
Geſchäftslokal

BF Markt 10
neben den von mir geführten
Tapeten, Linolenm, Wachstuchen

von heute an auch den Verkauf von

Drogen, Farben und pharm.
Spezialitäten

aufgenommen habe.
Meinem Grundſatz, ſtets nur prima Qualitäten zu führen,

treu bleibend, werde ich auch den neu aufgenommenen Artikeln
meine Aufmerkſamkeit zuwenden und hoffe ich, durch zivile Preiſe
und zuvorkommede Bedienung mir das Vertrauen meiner ge
ehrten Kundſchaft weiter zu erhalten.

Gleichzeitig mache auf den Eingang ſämtlicher Neuheiten
in Tapeten, Linsoleum c. für dieſe Saiſon aufmerkſam.

DE Der ſeitherige Geſchäftsbetrieb wird in un
veränderter Weiſe fortgeführt und halte mich nach wie
vor beſtens empfohlen.

Hochachtungsvollſt

(472

Richarck er.
Für die Redaktton verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

e
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